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zu den in den Unterabsätzen (i) bis (iv) vorgeschriebenen 
Lichtern über der Brücke beim Aussetzen des Schleppnetzes 
ein weißes Rundumlicht und beim Einholen des Schlepp-
netzes zwei weiße Rundumlichter, senkrecht übereinander 
und mindestens 1,83 m (6 Fuß) voneinander entfernt, führen. 
Alle vorstehend genannten Fahrzeuge dürfen beim Aussetzen 
des Schleppnetzes auch das Schallsignal - - und beim 
Einholen des Schleppnetzes das Schallsignal - - • 
geben. " 
Die gegenwärt;i:g gebräuchliche Signalgebung mit der Dampfpfeife ( -. beim 
Aussetzen und - •• beim Einholen) konnte nioht empfohlen werden, da das 
Signal -. beim Ausletzen zu leicht mit dem Signal •• ("ich ändere meinen 
Kurs naoh Baokbord!" S.Str.O, 28 ( ... )) verwechselt werden kann. 
IV. Ein letzter neuer Unterabsatz bezieht sich auf die kenntlicbmdchung von 
Fahrzeugen, die im Gespann fischen: 
9 (e) (iv) : "Fahrzeu~e, die zu zweit mit einem gemeinsamen Schleppnetz 
fischen tGes~annfischerei), müssen zusätzlich zu dem in 
Unterabsatz (iii) vorgeschriebenen Korb einen weiteren Korb 
in Richtung ,des gemeinsamen Fanggeräts führen." 
Diese Regelung soll für alle Gespannfischerei betreibenden Fahrzeuge gel-
ten - gleichgültig, ob sie mit Tuckzeesen cder Schwimmsch1eppnetzen ar-
beiten. - Die Art der nachts zu führenden Lichter muß noch festgelegt 
werden. 
V. Schließlich wurde auch noch eine Ergänzung des Absatzes 9 (f) vor-
geschlagen. Dieser Abschnitt lautet gegenwärtig: 
9 (f) : "Außer den Lichtern, dili fischende Fahrzeuge nach diesem Ar-
tikel zeigen müssen, dürfen sie erforderlichenfalls, um die 
Aufmerksamkeit sich nähernder Fahrzeuge auf sich zu lenken, 
ein Flackerfeuer zeigen. Sie dürfen auch Arbeitslichter ge-
brauchen." 
Fortfahrend soll es künftig heißen: 
"Die Fischer sollten jedoch bedenken, daß Arbeitslichter 
- besonders, wenn sie sehr hell oder ungenügend abge-
schirmt sind - die Sichtbarkeit und Unterscheidungsmög-
lichkeit der Positionslichter oder der in diesem Artikel 
vorgeschriebenen Sonder lichter beeinträchtigen. tI 
Diese Ergänzung soll nachdrücklich darauf aufmerksam machen, daß jede 
zu helle und unsachgemäße Decksbeleuchtung den Ausguck benachbarter 
Schiffe blendet und irritiert. 
H. Bohl 
Institut für Netzforschung, Hamburg 
Fortsetzung der Einschiff-Schwimmschleppnetz-Versuche mit einem Fisch-
dampfer vom 12.-27.9.19~9 
Die vorliegenden Versuche basieren auf Arbeiten mit einem Fischkut-
ter im Dezember 1958 und mit einem Fischdampfer der "Einheitsschiff"- ' 
Klasse im Februar 1959, über ,die in diesen "Informationen" und in 
"Protckolle zur Fischereitechnik", 1959, Bd. 6, Heft 25, eingehend be-
richtet wurde. Sie wurden wiederum auf Antrag des Verbandes der Deutschen 
Rochseefischereien e. V. im Auftrage des Bundesministeriums für Ernährung, 
Landwirtschaft und Forsten ausgeführt; diesmal aber mit einem größeren 
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Trawler, der "Rendsburg" , der Gemeinwirtsohaftlichen Hochseefischerei G.m. b.H., 
ßremerhaven. 
Die Leitung und wissenschaftliche Betreuung der Versuche lag in den Händen 
des Instituts für Netz- und Materialforschung, das dafür Dr. Schärfe von der 
Food and Agriculture Organization of the Uni ted Nations, Rom, anforderte. 
Nährend der insgesamt 13 Fangtage dieser Reise wurden in 52 Hols in den Gebieten 
südlich und westlich der Doggerbank und auf Fladen Grund insgesamt 1.050 Korb 
Speise-Hering, 260 Korb Beifang (gemischter Hering), 47 Faß Salzhering und 4 
Korb Frischfisch gefangen. Das tatsächliche Ergebnis der Ver'suche darf aber na-
türlich nicht nach diesem, im Vergleich mit den gleichzeitig erzielten Grund-
schleppnetzfängen, mageren Fangergebnis beurteilt werden. Es lagen nämlich 
zu di~ser Zeit ausgesprochene Grundsohleppnetzfangbedingungen vor mit nur ge-
legentlichen und seIhst dann meist wenig eindrucksvollen pelagischen Fisch-
vorkommen. Trotzdem konnte einwandfrei nachgewiesen werden, daß mit dem in-
~vischen verbesserten Fanggeschirr die zu dieser Zeit in der Nordsee vorkommen-
den Herings.chwärme in wirtschaftlich befriedigenden Mengen gefangen werden 
können. Der größte Hol ergab bei diesen Versuchen etwa 140 Korb, und der 
größte Tagesf .. ng betrug etwa 330 Korb Hering. 
Die bere i ts früher erprobte Fanggeschirrkonstruktion wurde grundsätz-
lich beibehalten. Sie besteht in einer Kombination von hydrodynamisch gün-
stig , geformten Seitenscherbrettern (\lach SÜBERKRÜB) mit einem. leicht gebauten 
Zweilaschen-Schwimmschleppnetz und der "Netzsonde"-Echolot-Methode zur Kon-
trolle der Netztiefe, der Netzöffnungshöhe und der Fischschwärme in und 
unter der Netzöffnung . 
Die Verbesserungen betreffen Einzelheiten der Konstruktion der Netze und 
der "Netzsonde"-Anlage auf grund der während der vorangegangenen Versuche ge-
sammelten Erfahrungen. Bei voller Ausnutzung der Hauptmaschine (920 FS) be-
trug die Schleppgeschwindigkeit bis zu etwa 4,2 Ku. Die Öffnungshöhe der 
beiden verfügb~ren Versuchsnetze war, je naoh Leinenlänge und Schleppge-
schwindigkeit, 12-14 m (G.H.G., Bremerhaven) bzw. 15-17 m (H.Engel, Kiel) . 
, Die . technische ,~ntwicklung von Fanggerät und Methode wird nunmehr 
als , sow~it fortge~chritt~n ' angesthen, daß die nächste Versuchsreise, für 
die eine Fangausfallgarantie vom Bundesministerium für Ernährung, >Land-
wirtschaft und Forsten bereits genehmigt worden ist, überwiegend dem Nach-
wei s der tatsächlichen Wirtschaftl.ichkei t des ' Schwimmschleppnetzes al-s--
~rgänzung zum Grundschleppnetz für die deutsche Schleppnetzfischerei ge-
widmet ~erden kann. Dafür günstige Bedingungen liegen erfahrungsgemäß etwa 
Anfang ,November im englischen Kan~l vor, wo ' die zu dieser Zeit hochstehen-
den Schwärme vom Grundschleppnetz nicht gehngen werden können. Im Einver-
nehmen mit dem Verband der Deutschen Hochseefischereien e~V. ist deshalb 
der Beginn der nächsten Versuchsreise für Ende Oktober Anfang November 
1959 vorgesehen. Als Versuchsfahrzeug wird sehr wahrscheinlich wiederum 
der Trawler "Rendsburg" der G.H.G., Bremerhaven, eingesetzt werden. 
Ein ~gehender Bericht über die ,orliegenden Versuche ist in Vorberei-
tung und wird in nächster Zukunft zur Verteilung gelangen. 
J. Schärfe 
Institut für Netzforschung,Hamburg 
Fischnetzschnüre aus PERLON-Draht 
Die transparenten, monofilen Polyamiddrähte, wie Platil, PERLON-Draht 
und Nylon-Draht, ergeben, wenn sie ",ls Ein z e 1 drähte zu Netzwerk 
verarbeitet werden, bekanntlich die fängigsten Kitmennetze. 
